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IV. Jahrg. 


Mittwoch den 23. März 1887. 


*, Eine Jriedens feier. 


ſulte n einer Friedensfeier im ſchönſten Sinne des Wortes ge⸗ 
06 dic die, Feier des 90. Geburtstages Kaiſer Wilhelm J. 
50 unkle Gewölk, welches ſich in den letzten Monaten über 
Frieze zuſammengezogen, hat ſich zertheilt und die Erhaltung des 
ue cent wieder auf längere Zeit hinaus geſichert. Das 
niger tniß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich iſt vielleicht in⸗ 
ein als je. Zu Katkows Anftrengungen, Oeſterreich gegen uns 
nehmen und von uns zu trennen, äußert ſich die offiziöfe 
du 2 Allg. Ztg.“ wie folgt: „Da dieſes Ziel aber doch nicht 
hl, ift, fo kann es für uns nur erfreulich fein, wenn es 
mühsam Preſſe der Deutſchen die von uns ſeit Jahren betriebene 
5 ame Arbeit abnehmen will, für die Pflege und Befeſtigung 
diene uſſiſc österreichischen Beziehungen einzutreten; wir betrachten 
tel Evolution der ruſſiſchen Publiziſtik mit aufrichtiger 
wledgteideng, denn wenn Katkow dieſe Bahn weiter verfolgt, ſo 
mit Br er unſerer Politik ihre Aufgaben, und man kann ihn 
ückſicht darauf ſogar einen Mitarbeiter an der Aufrechter⸗ 
des „Dreikaifer-Bündniſſes“ nennen. Aus dieſer Aus⸗ 
wen 8 erhellt einmal, daß man in den Berliner leitenden Kreiſen 
n 10 Unerſchütterlic keit der deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz über⸗ 
ir ft, zum Andern aber auch, daß das Dreitaiſer⸗Bündniß 
5 eſteht, denn die „N. A. Z.“ ſpricht nicht von einer Erntue⸗ 
nah ſondern von einer Auftechterhaltung dieſes Bündniſſes. Da⸗ 
a das Bündniß Italiens mit den Zentralmächten auf der 
enen age der bündigſten Garantie des gegenſeitigen Beſitzſtandes 
def 22 worden. Die derzeitige Bekanntgabe des Abſchluſſes 
e andniffe® wird ausdrücklich mit dem Hinblick auf den 
. 0 ——.— des deutſchen Kaiſers motivirt, der dadurch den 
Fate einer ſolennen Friedensfeier erhalten ſolle. In unſeren 
zudungen zu Frankreich iſt offenbar eine Beſſerung eingetreten, 
5 man ſich jenſeits der Vogeſen hat ſagen müſſen, daß 
9 ſcdland wieder ein mindeſtens ebenbürtiger Gegner iſt, den 
zugreifen ein gefährliches Unterfangen wäre. Seit dem Beſuche 
en von Leſſeps in Berlin hat ſich dieſe Beſſerung na» 
re nach Außen hin dokumentirt, ift doch Leſſeps nach 
liebe d üͤcktehr nach Paris als muthiger Zeuge für die Friedens⸗ 
getr. er deutſchen Regierung und des deutſchen Volkrs auf⸗ 
„Teen, unbeirrt durch die Angriffe die er deshalb 
erfahren hat und dauernd erfährt. 
für der Beziehungen zu Deutſchland hat übrigens 
pan Frankreich ‚einen ſehr realen Untergrund; einmal 
Pariser man dringend die Betheiligung Deutſchlands an der 
er Weltausſtellung von 1889, da das Beiſpiel Deutſchlands 
\ eine Anzahl anderer Staaten mehr oder minder maßgebend 
3 andererſeits wünſcht man ſich der guten Dienſte Deutſch⸗ 
die er Linſichlich der ägyptiſchen Frage zu verſichern. Wegen 
rant Frage iſt, wie mit gutem Grunde konſtatirt wird, zwiſchen 
2 und England eine Art Wettbewerb um die Gunſt 
10 3 eingetreten. Aber auch auf einem anderen Gebicte 
Gen anderen Stelle ſcheint die Friedensthätigkeit der deut⸗ 
En egierung gute Früchte getragen zu haben, und zwar in 
1 aan das Verhältniß zwiſchen der italieniſchen Regierung und 
der 1 pftliche Stuhle, bei deſſen Regelung die vermittelnde Hand 
eutſchen Regierung nicht zu verkennen iſt. Angeſichts der 
H een Strömungen von denen Europa durchſetzt iſt, iſt 
Gedemeſehnung der Autoritäten eine rettende That von höchſter 
bent ung, denn es handelt ſich dabei um die Rettung der ganzen 
igen Kulturwelt vor gewaltſamer Vernichtung. 
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ie Vefferung 


Aus unferes Kaiſers Kekrutenzeit. 
Zum 22. März. 
Von Robert von Hagen. 


9 i (Schluß) 

Mit — Er wird mich ſchon verſtehen und den richtigen Takt 
5 ittelweg finden. So, ich gratulire Im, Feldwebel Clery, 

ſäclich un Marſch! — Halt! Front! Noch Eins: Uebe er haupt⸗ 
5 und ſorgfältig mit dem Prinzen das „Vorwärts Marſch“ 

Neltham aber Direktion,“ damit Prinz Wilhelm dereinſt unauf- 

Ru m fortſchreite in dieſer Richtung zum Wohl, zum Heil, zum 

und zur Ehre des Vaterlandes! Rechts um, Marſch !“ 


(Nachdruck verboten) 


und 
re 


daß . marſchierte ab, ſtramm wie er eingetreten war. Nur, 


** das biedere, tapfere Soldatenherz da unter dem Waffen⸗ 
uber f llopfte und hämmerte, als wär's ein Schmiedehammer. 
ſa A auch, alle zufammengenommen Ihr Feldwebels der ge⸗ 
Augenbli deutſchen Armee, welcher von Euch hätte nicht in dieſem 

ck in Kamerad Clery's Haut ſtecken mögen? Keiner meldet 
beauffi un, daß wußt ich voraus! 
fiq 55 ſorgfältigſt die Erziehung feiner Kinder und ließ es 
des l 
wem e Wilhelm auch im Exerzieren zu überzeugen. Gar 
0 
Ten neige Miene zu. Manchmal ſogar machte der König 
uf eins 
Gee Augenblicke das Kommando. 
it bil es jugendlichen Prinzen — wie folgte da Griff auf Griff 


anzuſehen. Und hieß es dann aus königlichen Munde: 


bege ift rad, recht gut gemacht!“ da blickte das Auge des Prinzen 
rt und wie verklärt vorwärts nach einem Punkt, fo weit es 


Volitiſche Tagesſch au. 


Im Widerſpruch mit ſonſtigen Nachrichten und dem Se: | 


ſammte indruck der Lage ſchreibt die C. C., ließ ſich die Wiener 
N. F. P. dieſer Tage aus Paris von Symptomen eines engeren Zu⸗ 
ſammenſchluſſes zwiſchen Frankreich und Rußland melden. 
Dieſe Annäherung ſollte der Miniſter Goblet einem amerikaniſchen 
Journaliſten als vollendet bezeichnet haben. Ferner wurde eine 
angebliche britfliche Aeußerung des Zaren in demſelben Sinne 
ausgelegt und die Meldung franzöſiſcher Blätter, daß der Bot⸗ 
ſchafter Frankreichs in Berlin, Herr Herbette, von feiner, Regie⸗ 
rung aufgefordert ſei, Urlaub zu nehmen und nach Paris zu 
kommen, in einen Zuſammenhang hineingeſtellt, der die Deutung 
nahe legt, daß die Stellung dieſes Diplomaten wegen ſeiner 
deutſchfreundlichen politiſchen Richtung erſchüttert ſei. Man wird 
gut thun, ſich gegenüber dieſen Mitthetlungen gegenwärtig zu 
halten, daß die „Neue Freie Preſſe“ die franzöſiſchen Intereſſen 
in einer Stellungnahme vertritt, deren Mittelpunkt von einem 
Wohlwollen gegen das Deutſche Reich weit entfernt liegt. Auf 
der anderen Seite bringt der „Hamb. Corr.“ einen „Paris, 16. 
März“ datierten Artikel über „die Berliner Reiſe des Herrn von 
Leſſeps“, der ſich der gröblichſten perſönlichen Invektiven und 
eines ausgeſuchten Hohnes in der Beurtheilung dieſes Franzoſen 
und der Ergebniſſe ſeiner Berliner Miſſion befleißigt. Hier liegt, 
für ein fo auffälliges Maß von Gereiztheit, die Erklärung wohl, 
in der Thatſache, daß die engliſche Auffaſſungsweiſe in dem ge 
nannten Hamburger Blatt in Deutſchland ihr Mundſtück zu 
finden pflegt, deſſen einſeitiger und vom deutſchen Standpunkt 
aus oft ſchwer verſtändlicher Eifer in der Markierung des eng⸗ 
liſchen Intereſſes ja ſchon in der bulgariſchen Kriſis im Herbſt 
v. J. ſich deutlich fühlbar machte. Wir haben dieſe zwei Bei⸗ 
ſpiele gewählt, um klar zu machen, wieviel für die zutreffende 


Werthſchätzung gewiſſer Nachrichten und Urtheile auf dem Gebiet 


der auswärtigen Politik von einer vorhergehenden ſorgfältigen 
Prüfung der Quelle, aus der ſie gefloſſen ſind, abhängt. 

In dem ſignaliſirten Communiqué des Petersburger 
Regierungs⸗ Anzeigers heißt es: In Folge der im 
vorigen Jahre in etlichen ruſſiſchen Zeitungen erſchienenen unbe- 
gründeten Gerüchte über die angeblich ungünftigen Beziehungen 
der deutſchen Regierung zu uns wurde im Regierungsboten vom 


| 


am Aufftande in Ruſtſchuk iſt vom deutſchen General » Konful in 
Sofia fofort nach dem Empfang der Anzeige über das gegen die» 
ſelben ausgeſprochene Todesurtheil gemacht worden; Baron Thiel» 
mann kann nicht die geringſte Verantwortlichkeit für jene Eile 
tragen, mit welcher das Todesurtheil vollſtreckt worden iſt, anderer⸗ 
ſeits iſt es wohl bekannt, daß der deutſche Vize- Konſul in Ruſt⸗ 
ſchuk bereits für die Verurtheilten eingetreten ſei, ehe er noch 
Weiſungen von feinen Vorgeſetzten erhalten hatte. Dank feinem 
Beiſtande wurde unter Anderem der ruſſiſche Unterthan Bohlmann 
aus der Liſte der Verurtheilten ausgeſchloſſen. Den Schutz ihrer 
Intereſſen dem deutſchen Agenten in Bulgarien anzuvertrauen, 
hatte die Kaiſerliche Regierung durchaus genügende Gründe, und 
entbehren die Auslaſſungen der Zeitungen, welche dieſe Maßnahme 
in den Augen des leſenden Publikums zu fbisfretitiren ſuchen, 
jeder Begründung. 

Ein Wolffſches Telegramm hat von einer von dem Rektor 
der Petersburger Univerſität veranlaßten Kundgebung des 
Proteſtes der Studirenden dieſer Hochſchule gegen die 
mit dem Mordverſuch rom 13. März von einigen ihrer Genoſſen 
verübte Frevelthat berichtet. Nach dieſer Meldung wurde die 
Anſprache des Rektors, die den berechtigten Empfindungen des 
Schmerzes und des Abſcheus Ausdruck gab, von den Studierenden 
mit lauten Beifallsbezeugungen begleitet und zum Schluß die 
Nationalhymne angeſtimmt, worauf die Verſammelten unter be⸗ 
geiſterten Hochrufen auf den Kaiſer auseinandergingen. Leider 
wird dieſer patriotiſchen Kundgebung ein überzeugender Werth in⸗ 
deſſen nicht zugeſprochen werden können. Zur ſelben Zeit wird 
die Verhaftung von drei Offizieren des Leibgarde⸗Regiments mit⸗ 
getheilt und der äußerſt bezeichnende Einzelzug hinzugefügt, 
daß der Komandeur dieſes Regiments anfangs feſt überzeugt 
geweſen wäre, daß Hier ein Irrthum vorliegen müſſe, da die Kom⸗ 
promittirten zu ſeinen beſten Offizieren zählten. Man ſieht hier⸗ 
aus, bis zu welcher Meiſterſchaft in der Heuchelti, in der Ver⸗ 
bergung ihrer revolutionären Geſinnung hinter der Maske der 
Loyalität und des eifrigen Strebens in allen löblichen Dingen 
die heutige gebildete Jugend Rußlands es bereits gebracht hat, 
und der Rückſchluß auf einen ähnlichen Gegenſatz zwiſchen der 
äußeren patriotiſchen Haltung eines Theiles jener proteſtirenden 
Petersburger Studenten und der Verfaſſung ihres Geiſtes und 
Herzens iſt nicht wohl abzuweiſen. In dieſer Hinſicht ſpricht ja 


3. (15.) Dezember 1886 mitgetheilt, daß die gedachten Beziehungen die Thalſache, daß nicht weniger als 40 Studenten und 20 Be⸗ 


keinen Grund zu den geringften Befürchtungen geben können. Un⸗ 
geachtet ſolch entſchiedener Erklärung ſeitens der Regierung begannen 
jene Gerüchte wiederum in den Zeitungen aufzutauchen, insbeſondere 
nach dem blutigen Gericht, welchem die Theilnehmer an dem miß⸗ 
lungenen Ruſtſchuker Aufſtande unterworfen wurden. Ihre Maß- 
loſigkeit und Parteilichkeit dehnten etliche Zeitungen ſoweit aus, 
daß ſie nicht Anſtand nahmen, die deutſche Regierung und deren 
Agenten in Bulgarien ſelbſt für das in Ruſtſchuk vollzogene Ge 
richt verantwortlich zu machen. Die Regeln der Moral verpflichten 
Jeden welcher eine derart ſchwere Anſchuldigung zu formuliren 
ſich entſchließt, auch genügende Beweiſe zur Bekräftigung derſelben 
vorzubringen; jedoch beim Mangel ſolcher Beweiſe iſt es nicht 
möglich, eine Grenze zu ziehen zwiſchen einer Anſchuldigung und 
einer müßigen Verleumdung, welche ebenſo unvereinbar iſt mit der 
Würde eines ſich ſelbſt achtenden Preß⸗Organs, wie mit der 
Würde einer Privatperſon — Die der Kaiſerlichen Regierung 
zugegangenen Informationen über die letzten Ereigniſſe in Bul⸗ 
garien ſtehen in offenem Widerſpruche gegen die oben erwähnten 
Zeitungsgerüchte. Eine Vorſtellung zu Gunſten der Theilnehmer 
— k.... ———— 
reichen konnte, als wollt' es hineinſehen in den kommenden Phaſen 
der Weltgeſchichte, die vorläufig verhüllt waren von einem dunklen, 
dichten Trauerflor — dem Unglücke des Vaterlandes! 

Es kam das Jahr 1805. 

Eines Tages, als der Inſtruktor des Prinzen, Clery, im 
Schloſſe gerade keinen Dienſt hatte, wurde er zum Feldmarjchall 
Möllendorf berufen. 

„Er iſt ein famoſer, tüchtiger Kerl. Er hat meinem Re⸗ 
giment keine Schande gemacht,“ — ſo begann der greiſe bereits 
achzigjährige General, — „im Gegentheil, der König, Seine 
Majeſtät, haben Sich ſehr lobend über Ihn geäußert und Er kann 
der königlichen Huld allezeit verſichert ſein. Darob habe ich Ihn 
zu fragen, ob Er irgend etwas auf dem Herzen hat, das ihm der 
König bewilligen kann, denn im nächſten Monat, wie Er weiß, 
hat der Prinz ausexerziert. Er, Clery, wird alſo wieder zum 
Regiment einrücken. Es dauert nicht lange und dann giebt's 
wieder etwas gegen Frankreich. Er ſich dann wieder in anderer 
Weiſe verdienſtlich machen. Im Namen des Königs, Er kann 
ſich eine Gnade ausbitten, na?!“ 

„Exzellenz, die einzige Gnade, die ich mir von königlicher 
Huld erbitten möchte, wäre, gleich in's erſte Treffen zu 
kommen und da verwendet zu werden, wo die Kugeln am dichte⸗ 
ſten pfeifen!“ . 

Der greife Marſchall fah dem Untergebenen forſchend ins 
Antlitz. 

106 Element, alter ſchartiger Degen! Er hat am Ende 
gar eine unglückliche Liebſchaft? — — Unfinn Andere 
nehmen. Im Uebrigen, wer iſt denn das Frauenzimmer? Erzähl 
Er mal!“ 

Und ſo erzählte denn Clery 


in kurzen Umriſſen ſeinen 
kleinen Liebesroman, daß Elſens Vater ein Feldwebel zu ge⸗ 
ring ſei als Eidam und daß er jede Hoffnung durch die 
ironiſche Acußerung abgeſchnitten hätte: „Wenn mal Muſſiöh 
Clery Prinzen etwas zu befehlen hat und ſie ihm gehorchen, 
dann gebe ich ihm unſere Tochter.“ Er erzählte weiter, daß 


— m — ð§ͤ—ͤ—̃ ͤ— — — — — —ſ 


ſucherinnen der Frauenkurſe von der Polizei verhaftet ſein ſollen, 
eine zu deutliche Sprache. Auf dieſen ſtarken Antheil, den wieder 
die „Studentin“, das emanzipierte Weib, an dem Verbrechen hat, 
wie andererſeits auf die hohe techniſche Feetigkeit der Verſchwörer, 
die zwiſchen ihrem unterirdiſchen Arbeitslokal und der Newa eine 
Verbindung herſtellten, von dem Waſſer des Fluſſes ſich Trans⸗ 
miſſionen treiben ließen 2c., wird aber der Blick, der nach den 
letzten Quellen der Uebel forſcht, an denen Rußland dahinſiecht, 
und dem Beobachteten verſtändige Lehren für den Weg entnimmt, 
den wir zu gehen haben, ſich ganz beſonders richten. Die Deviſe 
von der „Bildung“, die „frei machen“ ſoll und die, wenn ſie 
von dem Mittelpunkt der Religion und der ehrbaren Sitte losge⸗ 
löſt wird, nur „ſchlaue Teufel“, ihnen ſelbſt und der menſchlichen 
Geſellſchaft zum Fluche, ſchafft, iſt an dem Treiben der Nihiliften 
und Anarchiſten längſt zu Schanden geworden, und zumal der 
Ueberſchätzung der naturwiſſenſchaftlichen und überhaupt realiſtiſchen 
— im Gegenſatz zur humaniſtiſchen — Bildung, die auch bei 
uns ihre Kreiſe immer weiter zieht, wird mit ſolchen ſataniſchen 
Blüten ein Spiegel vorgehalten, der das Ende des Weges, auf 
— — ———.Z'ẽ 
ihm das Haus verboten worden ſei und er zu ehrlich um auf 
Schleichwegen mit ſeinem Liebchen zuſammen zu kommen. 
aber er wiſſe, daß Goldelschen ihm treu ſei und treu bleibe in 
alle Ewigkeit. 

. „Er iſt ein Schaf“ — fagte der Marſchall, „wenn ich 
Feldwebel Clery wäre, ich würde es dem Meiſter Brückner 
ſchon zeigen, wie's gemacht wird. Na, vorläufig rechts um, 
Marſch!“ 

Nicht wenig erſtaunt war Meiſter Gottlieb Brückner, als er 
durch einen Gardiſten die Meldung bekam, ſich demnächſt bei 
Exzellenz von Möllenderf einzufinden, um eine Beſtellung ent⸗ 
gegenzunehmen. Geſcheitelt und gebügelt begab er ſich nach der 
Dorottenſtraße. ; 

„Meifter, Ihr habt in meinem Stall verſchiedene Atrappen 
anzubringen, hier ſind die Zeichnungen. Bis wann kann die Geſchichte 
fertig ſein!“ ſo empfing ihn der Marſchall. < 

„Euer Exzellenz, ſoll's zur Zufriedenheit fein, bis zum Dienſtag 
kommender Woche. 

„Iſt das ein Wort?“ 


„Euer Exzellenz, ich bin Berliner Bürger und Ge⸗ 
meinderath!“ 

„Alle Achtung! Alſo Ihr meint, was ſo ein Bürger 
nnd Gemeinderath ſagt, das ſteht feſt, ſonſt iſt er ein 


Schurke?“ 

„Ja, ſo mein' ich das, Herr Feldmarſchall!“ 

„Nun gut, dann hört mal: Kennt Ihr einen gewiſſen Joachim 
Clery vom Regiment Möllendorf? 

„Hm, Exzellenz — hm, ja, — aber — —“ 

„Aber“ — unterbrach der General — „ich weiß Alles. Ihr 
wollt ihm Eure Tochter nicht geben. Nun ſagt mir mal, habt 
Jyr nicht wiederholt geſagt: „Ja, wenn der Muſſiöh Clery mal 
nen Prinzen zu befehlen hat und dieſer gehorcht ihm, dann ſoll 
der Clery meine Tochter haben!“ Habt Ihr das geſagt?“ 

„Ja, das hab' ich gejagt, Ew. Excellenz.“ 


r 


—— — — . — — — — 


den man ſteuern will, deutlich genug vor Augen ſtellt. Hier heißt 
esalſ o für Rußland, wenn es den innerlich todkranken Leib 
wieder geneſen laſſen will, Umkehr nach allen wahren Quellen der 
Volkskraft urd der Geſittung, und für die Leiter aller übrigen 
Staaten und zumal ihre Unterrichtsminiſter: Discite moniti! 
Der polniſche Dichter und Revolutionär Dr. v. Kras zewski 
iſt am Sonnabend in Genf geſtorben. Derſelbe iſt 1812 in 
Warſchau geboren, wurde 1863 aus ſeiner Vaterſtadt ausgewieſen 
und ſiedelte nach Dresden über. Er mißbrauchte das deutſche 
Gaſtrecht und wurde im Jahre 1880 wegen Hofverraths zu einer 
längeren Freiheitsſtrafe verurtheilt. Nachdem er einen Theil 
derfelben verbüßt, wurde er mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit 
gegen Ehrenwort beurlaubt. Er brach daſſelbe und kam nicht wieder. 
— tu 


Heutſcher Reichstag. 
12. Sitzung am 21. März 1887. 

Das Haus ſetzte die Etatsberathung fort. Der noch ausſtehende 
Theil des Etats der Marineverwaltung wurde ohne Debatte genehmigt. 
Im Etat de rMilitärverwaltung wurde die früher abgelehnte Kommando» 
zulage für Offiziere bewilligt. Bei den einmaligen Ausgaben wurden 
verſchiedene Wünſche wegen Beibehaltung von Garniſonen ꝛc. ausge⸗ 
ſprochen. Eine längere Debatte knüpfte ſich an die früher bekanntlich 
wiederholt abgelehnte Poſition für Errichtung einer Unteroſſizier⸗ 
Vorſchule in Neubreiſach, welche die Kommiſſion ohne Debatte be⸗ 
willigt hatte. Es wurden heute von der Majorttät und vom Kriegs 
miniſter ſowohl die militäriſchen, wie die politiſchen Geſichtspunkte für 
Bewilligung dieſer Pofition geltend gemacht, die dann auch ſchließlich 
mit erheblicher Mehrheit erfolgte. (Die Verkündigung der Abſtimmung 
wurde mit lebhaftem Beifall begleitet.) Endlich gelangte noch der 
Etat des Allgemeinen Penſtonsfonds zur Erledigung. — Nächſte 
Sitzung Mittwoch. (Etat; 


Yreußifher Sandtag. 


Herrenhaus. 
8. Plenarſitzung vom 21. März. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Entwurf einer Land⸗ 
güterordnung für den Regierungsbezirk Kaſſel, mit Ausnahme des 
Kreiſes Rinteln. 

In der Debatte ſprach Frhr. v. Durant fein Bedauern 
darüber aus, daß, ebenſo wie bei der Landgüterordnung für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, auch dieſe Vorlage ſich wieder aufbaue auf dem Syſtem 
der Höferolle und nicht auf dem Syſtem des Anerberechts, obwohl 
das letztere dem Nechtsbewußtſein der betreffenden Bevölkerung ganz 
beſonders entſprechen würde. 

Nachdem die SS 1 und 2 debattelos genehmigt worden, wurde 
der Reſt der Vorlage en bloc mit der Aenderung der Eingangs worte 
angenommen, daß an Stelle der Worte „mit Zuſtimmung beider 
Häuſer des Landtages“ geſetzt wurde: „mit Zuſtimmung der beiden 
Häuſer des Landtages“. In Folge dieſer Aenderung muß die Vor⸗ 
lage zur nochmaligen Beſchlußfaſſung an das Abgeordnetenhaus zurück⸗ 
gehen. 

Eine kurze Debatte knüpfte ſich an die Berathung der Denk⸗ 
ſchrift über die Ausführung des Anſiedelungsgeſetzes für die Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen. 

Referent Graf v. Frankenberg erkannte im Allgemeinen 
zwar an, daß die Ausführung dieſes Geſetzes in den beſten Händen 
ruhe und daß die bisherige Thätigkeit der Kommiſſion eine zweckmäßige 
und nützliche geweſen, bedauerte aber, daß die Mittel des Hundert⸗ 
millionenfonds nicht auch dazu verwendet würden, bedrängte deutſche 
Beſitzer, deren Beſitz in polniſche Hände überzugehen drohe, zu halten; 
ſowie, daß die Abſicht vorliege, die Parzelllrung in die Hände der 
Generalkommiſſion zu legen, und daß Melioratlonen prinzipiell von den 
parzellirten Gütern ausgeſchloſſen ſein ſollen. 

Miniſter der landwirthſchaftlichen Arbeiten Dr. Luc ſus hielt 
es ſeinerſeits nicht für zweckmäßig, Güter auch von Deutſchen anzu⸗ 
kaufen oder Darlehen an deutſche Beſitzer zu geben. 


| 


Im Allgemeinen 


werde an dem Grundſatze feſtgehalten werden müſſen, daß Ankäufe 


deutſcher Beſitzthümer nur ausnahmsweiſe ſtattfinden dürfen, daß nach 
wie vor ausſchließlich politiſche Rückſichten für den Ankauf maßgebend 
bleiben ſollen. 


Die Gewährung von Darlehen würde aber eine Er⸗ 


weiterung des Geſetzes zur Vorausſetzung haben, doch möchte er vor 


einem ſolchen Beſchluſſe warnen. Daß grundſätzlich von Meliora- 
tionen Abſtand genommen werden ſolle, beruhe auf einem Mißver⸗ 
ſtänduiſſe; Anlagen für Entwäſſerungen, Drainagen ꝛc. ſeien gar nicht 
zu vermeiden, nur könnten ſie erſt in dem Moment der Uebergabe 
der Parzellen an die Intereſſenten zur Ausführung gelangen. Der 
Generalkommiſſion werde eine gewiſſe Mitthätigkeit bei den Parzelli⸗ 
rungen eingeräumt werden müſſen. Im Uebrigen verſicherte der 
Miniſter, daß alle in diefem und dem anderen Haufe gegebenen An⸗ 
regungen in Bezug auf zweckmäßigere Formen der Beſitzübertragungen, 
ſowie in Bezug auf die Anſiedler ſelbſt und auf die Größenverhält⸗ 
niſſe der Auſiedelungen einer eingehenden Erwägung unterzogen und 
weites Entgegenkommen finden würden. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Verthellung der öffentlichen 
— — — — . ——— TUE SER. 

„Nun, weil dem ſo iſt und Ihr Euch morgen davon über⸗ 
zeugen werdet, — dann werde ich Euch die Erlaubniß erwirken, 
von Weitem zuzuſehen, wie der Feldwebel einem königlichen 
Prinzen befehlen und dieſer ihm gehorchen wird — eben darum 
werdet Ihr Euer Wort einlöſen und dem Clery Eure Tochter 
nicht vorenthalten. Außerdem, wenn Ihr noch mal ſo gering⸗ 
ſchätzend von einem Feldwebel ſprecht, laß ich Euch zum Privat⸗ 
vergnügen auf ein Paar Wochen die Muskete tragen. Doch ſeid 
nicht bange und vernehmt, daß Clery feines Königs Huld in 
hohem Maße beſitzt und dereinſt, wenn er das Bürgerkleid an- 
zieht, auf Verſorgung rechnen kann, Eure Thälerchen alſo nicht 
braucht! Rechtsum! Marſch!“ 


* 
* * 

Meiſter Gottlieb Brückner wurde in der That Gelegenheit 
gegeben, von Weitem mit anzuſehen, wie Feldwebel Clery einem 
königlichen Prinzen kommandirte und dieſer ſtramm gehorchte und 
mußte füglich als „Berliner Bürger und Gemeinderath“ ſein 
Wort einlöſen. Die Verlobung der beiden Liebenden fand bald 
darauf ſtatt, die Hochzeit aber erſt anno 1809, in welchem Jahre 
Clery, ebenſo wie ſein hoher Exerzierſchüler, welcher bereits die 
Charge eines Sekonde-Lieutenants bekleidete, mit der Garde in 
Berlin einzog. Clery erhielt, zum Civil übergetreten, eine gute 
Stelle in der Hofkanzlei und erzählte ſtets mit Stolz bis zu 
ſeinem Lebensende im Jahre 1859 von jener Ehrenzeit, da er 
Exerziermeiſter des kleinen Prinzen war. Der kleine Prinz Wil⸗ 
helm hat aber gewiſſenhaft das ihm einexerzierte „Vorwärts 
Marſch“ mit „gerader Direktion” ſtets eingehalten — und iſt, 
das Auge ſtets nach Vorwärts gerichtet — unentwegt vorwärts 
Sp bis hinauf zum Kaiſerthron — dem mächtigſten der 

e 


Laſten bei Grundſtückstheilungen und die Anſiedelungen in der Provinz 
Hannover, ſowie der Entwurf einer Haubergordnung für den Dillkreis 
und den Oberweſterwaldkreis wurden debattlos genehmigt. 


Schließlich beſchäftigte ſich das Haus mit Petitionen. Solche 


von Fiſchereivereinen wegen Erlaſſes eines Geſetzes zwecks Beſeitigung 


der ſogenannten Adjazentenfiſcherei wurden der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung, — 
Fiſchereivereins um Einwirkung einer Abänderung des Fiſchereigeſetzes 
im Sinne der vom heſſiſchen Kommunallandtag aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätze wurde der Staatsregierung zur Erwägung überwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr (kirchenpolitiſche Vorlage.) 


Abgeordnetenhaus. 
31. Plenarſitzung vom 21. März. 

Nach Erledigung der Allgemeinen Rechnung über den Staats⸗ 
haushalt pro 1883 84 ſowie eines Berichtes über die Verwendung 
des Erlöſes für verkaufte Berliner Stadtbahnparzellen, gelangten ohne 
Debatte die Geſetzentwürfe, betreffend Ergänzungen des Ausführungs- 
geſetzes vom 24. April 1878 zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze, 
und betreffend das Theilungsverfahren und den gerichtlichen Verkauf 
von Immobilien im Geltungsbereiche des Rheiniſchen Rechts, endlich 
betreffend die Ergänzung des Geſetzes Über die Veräußerung und 
hypothekariſche Belaſtung von Grundſtücken im Geltungsbereiche des 
Rheiniſchen Rechts, in zweiter Berathung unverändert zur Annahme. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Fürſorge für Beamten in Folge von 
Betriebsunfällen, welcher bezweckt, die aus der verſchiedenartigen Be⸗ 
handlung der einzelnen Beamtenklaſſen ſich ergebenden Mängel thun⸗ 
lichſt zu beſeitigen und zugleich den preußiſchen Staatsbeamten die⸗ 
ſelben Vortheile zu gewähren, wie ſie für die Reichsbeamten durch das 
Reichsgeſetz vom 15. März 1886 geſchaffen ſind, wurde einer be⸗ 
ſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. 

Nächſte Sitzung. Donnerſtag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen 
und Rechenſchaftsbericht über die Ausführung des Notbftandsgefrges 
für die in der Weichſelnlederung durch Ueberſchwemmung beſchädigten 
Diſtrikte.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. März 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am heutigen Vormittage 
den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Haus marſchalls Grafen Pers 
poncher entgegen und arbeitete darauf einige Zeit mit dem Chef 
des Civil⸗ und Militärkabinets, dem Wirkl. Geh. Rath v. Wil⸗ 
mowski und dem General v. Albedyll. Demnächſt erſchienen zur 
Begrüßung der Kaiſerlichen Majeſtäten die bis dahin eingetrofft⸗ 
nen Allerhöchſten und Höchſten fremden Fürſtlichen Gäſte im 
Königlichen Palais. Nachmittags um 1 Uhr empfing der er: 
lauchte Monarch in dem Königlichen Palais den Abgeſandten Sr. 
Heiligkeit des Papſtes Monſignore Galimberti zur Beglückwün⸗ 
ſchung, ſowie demnächſt um 1¼ Uhr im Beiſein des Staats⸗ 
ſekretär Grafen Herbert Bismarck die außerdem zum Geburtstage 
hier eingetroffenen beſonderen Abgeſandten fremder Souveräne, 
den ſpaniſchen Abgeſandten General Rangabé, den niederländiſchen 
Abgeſandten General-Adjutant G. N. Verſpyck, den portugieſiſchen 
General de Sa Carneira, den ſerbiſchen Miniſter a. D. General 
Horvatovitſch, den türkiſchen Marſchall Ali Nizam Paſcha nebſt 
Gefolge und den Miniſter⸗Reſidenten der ſüdafrikaniſchen Republik 
Berlaerts von Blookland. Am Nachmittage um 5 Uhr fand im 
Königl. Palais Famtlientafel ſtatt, an der außer den Königl. 
Prinzen und Prinzeſſinnen auch die zur Zeit hier anweſenden 
Allerhöchſten und Höchſten fremden Fürſtlichkeiten Theil nahmen. 
Für das Gefolge findet um dieſelbe Zeit im Königl. Schloſſe 
Marſchalltafel ſtatt. 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird dem General⸗Stabs⸗ 
arzt Dr von Lauer, der beim achtzigſten Geburtstag Sr. Maj. 
des Kaiſers 150 000 Mark ertzalten hat, morgen zum neun⸗ 
zigſten Geburtstag eine Dotation von 300 000 Mark gewährt 
werden. 

— Der Reichstag hält am 30. d. Mts. die letzte Sitzung 
vor den Oſterferien ab. 

Poſen, 21. März. Der Generalvikar Prälat Dr. Likowski 
iſt zum Weihbiſchof von Poſen ernannt worden. 

Darmſtadt. 21. März. Die Darmſtädter Zeitung meldet 
offiziell, daß am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers die Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Irene von Heſſen mit dem Prinzen Heinrich 
von Preußen proklamirt werde. 


Ausland. 


Bern, 21. März. Das Volk im Kanton Waadt beſchloß 


mit 23 000 gegen 7000 Stimmen, das Volk im Kanton Wallis 


I 
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mit 14 000 gegen 2000 Stimmen die verlangte Subventionirung 


einer Bahn über den Simplon und zwar erſteres im Betrage 


von 4, letzteres im Betrage von 1 Million. 
Peſt, 21. März. Abgeordnetenhaus. Bei der Berathuug 
des von den Delegationen votirten Militärkredits erklärte der 


Thorner Stadttheater. 
Feſtvorſtellung. 

Zur Vorfeier des 90. Geburtstages Sr. Majcftät des Kalſers 
gab geſtern Herr Direktor Hannemann eine Feſtworſtellung. Zu der⸗ 
ſelben hatte das Militär auf gewiſſen Plätzen freien Zutritt. Trotz ⸗ 
dem zeigte der Saal eine gähnende Leere. An allen anderen Orten, 
wo allerdings die Feſtvorſtellung auf den 22. angeſetzt iſt, pflegen 
Feſtvorſtellungen im Theater gewiſſermaßen zu den offiziellen Feierlich⸗ 
keiten gezählt und dementſprechend in den offiziellen Programmen der 
ſtädtiſchen Behörden berückſichtigt zu werden. Hier iſt das anders. 
Spurlos ging die Feſtlichkeit der Bühne vorüber. Ein derartiges 
Vergeſſen und Verkennen der Bühne als der beſten Tribüne, von der 
aus die Tagestendenz der Menge gepredigt werden kann, der leben⸗ 
digſten Vermittlerin zwiſchen Mund und Ohr, von der aus ein hin- 
reißendes, ein patrioiiſches Wort niemals ohne zu wirken ertönt, iſt 
lebbaft zu bedauern. — Frl. Martha Harryes ſprach den Feſtprolog, 
in dem mit kernigen, knappen Verſen auf das Leben des Kalſers, die 
Denkwürdigkeit des Tages hingewieſen wurde, klar und deutlich. Als 
die geſchätzte Künſtlerin über der Büſte des Kaiſers, die im Hinter⸗ 
grund der Scene, geſchmackvoll decorirt, aufgeſtellt war, einen Lorbeer⸗ 
franz hielt, intonirte die Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 61 die 
Nationalhymne. — Adolf L'Arronge's Feſtſpiel „Kornblumen“, das 
vom Autor zur Aufführung den deutſchen Bühnen gratis zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurde — was übrigens, wenn man bedenkt, daß Herr 
L'Arronge für feinen „Dr. Klaus“ von denſelben Bühnen im Laufe 
weniger Jahre mehr denn 200 000 Mk. an Tantiemen erhalten hat, 
kein fo bedeutendes Opfer iſt — zeigt keine hervorragende, dramatiſche 
Zierden, die ich auch in Feſtſpielen nicht vermiſſen will. In bühnen⸗ 
techniſcher Hinſicht erkennt man auch im Feſtſplel L'Arronge's die 
erfahtene Hand des bühnengewandten Autors. Aus dem ziemlich 


kriegsbereit hielten, ihr Wort in die Wagſchale werfen und 
eine Petition des Vorſitzenden des Kaſſeler 


| 
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* 
Miniſter⸗Präſident Tisza, die Hoffnung auf Erhaltung des ON 
dens ſei, ſeitdem der Militärkredit votirt worden, beſtärkk, 7 
Regierung könne aber nur dann einen Erfolg von ihren Frieden“ 
beſtrebungen erwarten, wenn die Monarchie den Mächten gehen 
über, die zwar gleichfalls den Frieden wünſchten, aber dennoch 19 


vitalen Intereſſen nöthigenfalls mit der größten Energie bath 4 
gen könne. Das Opfer für die Armee fei gut angewendet, i 
ſelbe ſei ſchlagfertig wie irgend welche andere Armee. Un, 
die Allianzen könne er ſich zur Zeit nicht ausſprechen. Zur = 
ruhigung könne er erklären, daß die Erhaltung des Friedens ! 5 
Wahrung der öſterreichiſch⸗ungeriſchen Intereſſen der Grundlalt 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Politik allen Mächten gegenüber bilde. 
Paris, 19. März. Der Miniſterrath ſtellte heute den * 
getentwurf pro 1888 feſt. Das Gleichgewicht des Ordinarilt f 
im Budget wird durch neue Einnahmen, die ſich im Ganzen 11 
119 Millionen beziffern, hergeſtellt. Hiervon kommen 29 
lionen auf die Umbildung der gegenwärtigen Steuer vom beweh 
lichen Vermögen, 70 Millionen auf die Zuſchlagstaxe von 50 Fee 
für den Hektoliter Alkohol und 20 Millionen auf die Zuſchlat 
taxe zu den Zöllen von Cerealien. 
Budget wird beibehalten und ſoll gedeckt werden durch 24 
lionen Obligationen, die in 7 Jahren und durch 8 Millionen, 
in 60 Jahren rückzahlbar ſind. f 
Paris, 21] März. Bei der geſtrigen Nachwahl eines 5 
putirten im Departement Pas de Calais wurde Ribot boemaßſ 
Republikaner) mit 125 000 Stimmen gewählt; der foziatiftil 1 
Gegenkandidat Cazin erhielt 4000 Stimmen. Die Ronfervatid) 
welche gewöhnlich über die Majorität im Departement an 
Calais verfügen, hatten beſchloſſen, die Wahl Ribots nicht zu 
kämpfen. ir 
London, 20. März. Croß, zuletzt Unterſtaaatsſekretär 10 
Indien im Kabinet Gladſtone, hat ſich in vergangener Nacht FT 
Leben genommen. Derſelbe war feit längerer Zeit leidend. 1, 
Sofia, 20. März. Eine in Philippopel ſtattgehabte 
ſammlung von Delegirten aus den rumeliſchen Provinzen bei 4 
die Unabhängigkeit des geeinten Bulgariens unter allen Umſtäl 2 
zu vertheidigen. Es wurde eine patrietiſche Verbindung artigen 
deren Zweck die energiſche Bekämpfung innerer und auh 
Feinde iſt. Die Verſammlung wählte einen Aus ſchuß von 
Mitgliedern mit dem Dr. Tſchomakoff als Vorſitzenden. ci 
Yolshama, 20. März Seine Königl. Hoheit der 9 1 
Friedrich Leopold von Preußen iſt heute Nachmittag hier ein 
troffen und hat ſich ſofort nach Tokio begeben. 


Frovinzial-Nachrichten. N 

$ Gruezuo, 21. März. (Rontrolverfammlung,) Die diesiöhe 
Kontrolverſammlung im Kreiſe Schwetz findet an folgenden Dede 
Tagen ſtatt. a 3. Kompagnie. 1. Sternbach, Donnerſtag 14 oral 
1887 Vormittags 9 Uhr. 2. Schwekatowo, Donnerſtag 14 je 
Nachmittags 3 Uhr. 3. Bulowig Freitag 15. April Vorm iii 
9 Uhr. 4. Gruczno Freitag 15. April Nachmittags 3 0 
5. Schwetz (Stadt) 16. April Vorm. 10 Utzr. 6. Schwetz (ER 
Sonnabend 16. April Nachmittags 3 Uhr. b. 4. Rep, 
1. Neuenburg Montag 18. April 1887 Vorm. 8 Uhr. 2. 0 
Kommorsk den 18. April Nachmittags 2 Uhr. 3. Lippink Pian 
19. April Vormittags 8 Uhr. 4. Lonsk Dienſtag 19. April 1. 
mittags 2 Uhr. 5. Juszewo Mittwoch 20. April Vormittags 9 
6. Gruppe Miuwoch 20. April Nachmittags 2 Uhr. Nb 

Strasburg, 21. März. (Auszeichnung.) Dem in den u 
ſtand getretenen Oberlehrer Hünninghaus iſt der Kronen . O 
4. Klaſſe verliehen worden. fir 

Graudenz, 21. März. (Kaiferfeft.) Heute Nacional 
im Kgl. Schullehrerſeminar die Feier des Geburtstages Sr. M ni 
des Kaiſers ſtatt. Nach einem, mit Orgelbegleitung vorgetraßf 
gemiſchten Chor hielt der erſte Seminarlehrer Herr Freundgen 
Feſtrede, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. „fahr“ 

Graudenz, 21. März. (Straß njunge.) Ein äußerft Biel 
licher Burſche iſt der Knabe Mertins, auch Linde genannt. D 


de 


Tage traf er an der Trinke einen Knaben und ſtieß ihn aba, 5 


vom Ufer herab in den Kanal. Zum Glück konnte der Elen m 
wenig ſchwimmen, er hätte aber in dem eiſigen Waſſer ſicher | m 
Tod gefunden, wenn nicht eine Frau binzugekommen wäre und 
herausgezogen hätte. Der gefährliche Patron iſt feſtgenommen 
der Staatsanwaltſchaft überliefert worden. w 
Königsberg, 21. März. (Ein höchſt bedauerlicher Unfol) , 
eignete ſich heute Mittag kurz vor 1 Ubr auf dem Schloßplatz ge 
Equipage eines Gutsbeſitzers aus Spandienen ſtand in der 9 10 
ſtraße vor dem Liedtke'ſchen Geſchäfte, als plötzlich die Wache eh 
hierdurch die Pferde jenes Fuhrwerks ſcheuten und in gef! any 
Galopp die Junkerſtraße herunterraſten. In der Nähe des 15 
platzes erfaßte der Wagen eine in der Königsſtraße wohnhafte Jar 
Dame aus den hieſigen beſten Kreiſen und ging über die Ungldd 4 
völlig hinweg. Blutüberſtrömt blieb die Verunglückte beſinnung 


auf dem Platze li⸗gen und mußte ſofort mittels Droſchke nach > 
w 


unglücklichen Gedanken der Militäromanie eines jungen Mannes, 
Bruder und Mutter zu ernähren hat, auf Reklamation frel 4 
und dieſe Freſloſſung energifh ale Sc iapf und Schande zurld 
baut ſich das Feſtſpiel auf, deſſen patriotiſcher Reiz bauprfäln f 
dem Traumbild der Wittwe Hartmuth liegt, die die Königin Role 
und deren Söhne ſieht. Die Darſteller brachten ihre kleinen 
zur vollſten Geltung. Herr Gilzinger war als „Wieſecke“ in nei) 
und Charakteriſtit ſebr glücklich; Herr Keſter (Franz), Herr Ge gl 
(Paſtor Reinhardt), ſowie Herr Großmann (Paul Lippert) und yet 
Waldow (Wilhelmine) waren — wenn ſie auch nicht in beſ 
feſtlicher Stimmung ſchlenen — lobenswerth. Frau Bojok 
ihrer Wittwe Hartmuth eine ebenſo intereſſante als künſtieriſche 7 
faſſung dokumentirende Leiſtung. Sie fpielte die einfache Ge 
einfach und wahr, und, da ſie ebenfalls die Klippen detlam au 
Pathos vermied, war ihre Leiſtung die ſchauſpieleriſch Bedeun h 
Weg mit dem falſchen Plunder von der Bühne, mit dem Alexauf 
pathos der Franzoſen, weg mit dem Virtuoſenathem, der Ar 
Tiefe des Orkus ſchöpft, um im Wolkenkukuksheim der IP 
enden, weg mit der manirirten Diktion der „Wiener Schule“ 
ererbten Geſichtsmuskelmätzchen der Wiener Komiker und — dafür n. 
zehnte Theil Wahrheit, wie fie die Natur dem ſchaffenden 
auge zeigt, und die deutſche Schauſpielkunſt, die auf dem beſten 15% 
iſt an einem Schauſpielerproletarlat, das memoriren aber nicht 5 U 
das plappern aber nicht empfinden kann und das vor Allem bt 2 a 
zu degeneriren, wird neues Leben aus den Ruinen empfand, en 
Dem Roſen'ſchen Luſtſpiel „Des Nächſten Hausfrau“, war 
hindert, beizuwohnen. — Zu dem am Donnerſtag ſtanſtu gl 
Benefiz der Frau Frädrich als „Nanon" in der gleiches 
Gense'ſchen Operette ſei an dieſer Stelle aufmerkſam gemacht. eh 
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werden. Offenbar hat die Dame fehr bedeutende Verletzungen 
Nach der Ausſage von Augenzeugen trifft den Kutſcher des 
en Fuhrwerks an dem Unfalle eine ziemliche Schuld. 
dor dn 141 20. März. (Verhaftet.) Die beiden Wegelagerer, welche 
hier nach Tagen den Eigenthümer aus Lodzia auf dem Wege von 
Meifter 6 ielawy beraubt hatten, find vorgeſtern vom Polizeiwacht⸗ 
keſraſtn eſeler verhaftet worden und zwar in der Perſon des viel⸗ 
brecher h „Babrke und der verehelichten Sonnenberg. Beide Ver⸗ 
burden aben ſich von den geraubten 83 Mk. neu belleldet; 23 Mt. 

noch bei ihnen vorgefunden. 

falle onitz, 21. März. (Vorfeler.) Die Bettel⸗Akademie veran⸗ 

R . geſtern im Hotel 
befng ajeſtät des Kaiſers einen Geſellſchafts⸗Abend, der ſehr zahlreich 
Muſitt war. Nach einem genußreichen Konzerte der Paris'ſchen 
„da 1850 gelangten die beiden Schwänke: „Lieschen Zopf“ oder 
Yan, auen Sie Buchholzen ſchlecht“ und und „Schwarz-Weiß“ zur 


alen ng Die Darſteller, hieſige Dilettanten, führten ihre Rolle 
Bublitun > ſicher durch und verſetzten durch ihr gefälliges Spiel das 


S1 in die animirteſte Stimmung. 

wurde Slogan, 19. März. (Verunglückt.) Borgeftern Vormittag 

von u Befiger der Dampfſchneidemühle zu Stegers in der Mühle 

berch e erfaßt und einigemale mit folder Heftigkeit mit⸗ 
ö & aß ihm ein Arm und mehrere Rippen gebrochen wurden. 

farb, ezungen waren fo ſchwer, daß er unter qualvollen Leiden 


(&e.) 


Kolales. 
lauf die 
vogſe Eine ſeſtlich geſtimmte nach Tauſenden zählende Menge 
ug „geltern Abend in den Straßen der Stadt, als der Fackel⸗ 
Von der 
lden fen 
dure rächtig illuminirten Kommandanturgebäude, wo Halt gemacht 


begrüßt 


4 ommand * 2 4 A u 

Jun: eur des Kriegesvereins, Herr Garniſon⸗Auditeur, 
daf hatt von Heyne, hielt darauf eine Anſprache, in welcher er 
vieg den deutung des 90. Geburtstages Kaiſer Wilhelms hin⸗ 


hen Tu 
genden geſegneten Monarchen ſtets würdig zu zeigen, 
iu Worten ne gelegne chen ſte g. zu zeig 


ma > 
Bauen begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeftät den 


oma Anſchluß hieran intonirte die Muſikkapelle die Na⸗ 


Ro tomberger- Thore, wo ſchon lange vorher eine Kopf an 
Ru „gedrängt Volksmenge darauf harrte. Der Zapfenſtreich 


danboukn der Infanterie⸗ und Artillerie⸗Kapelle ſowie von zwei 


falls v 
kau nana gemachten Straßen nach der Königl. Komman⸗ 


i 
im derdt zum Vortrag gelangten. Darauf marſchirte der Zug 
duch der Neuſtädtiſchen Markt herum, durch die Gerechteſtraße 
Hauptwache, wo der Zapfenſtreich mit dem Abendgebet 
e erreichte. — Zu gleicher Zeit fand im Stadttheater, 
TR durch Gasflammen tageshell erleuchtet war, eine 
D Das lung ſtatt, über welche an anderer Stelle referirt iſt. 
eicher Heſeſſen des Konſervativen Vereins begann unter zahl⸗ 
Erster € etheiligung gegen 9 Uhr im Schützenhauſe. Herr 
henden Toaatsanwalt Feige brachte, tief innerlich bewegt, fol⸗ 
daft auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus: 
es „Meine hochgeehrten Herren! Wir ſtehen am Vorabend 
86 neunzigjährigen Geburtstages unſeres Kaiſers und 
ſe nigs und ich möchte dieſen Tag bezeichnen als den ge⸗ 
— welchen das deutſche und das preußiſche Volk auf⸗ 
geilen hat in feiner ganzen, von Gott jo reichbegnadeten 
eſchichte, von Anfang derſelben an bis zur Gegenwart. 
ſch enn es hat noch keinen Herrſcher gegeben, deſſen 
neebedecktes, neunzigjähriges Haupt in gleicher Weiſe ge⸗ 
d geweſen iſt mit dem Lorbeer unvergänglichen Ruhmes, 
Si er Palme unverbrüchlicher Friedensliebe und der Krone 
ermüdlicher Pflichttreue. 
lob eine Herren, feiern wir dieſen Tag, indem wir ge⸗ 
ufer die Arbeit ſeines Lebens heilig zu halten, damit nicht 
Be oder innere Feinde das Werk zerſtören, das er auf 
richtet, wofür er geſtritten und ſein ganzes Wollen und 
inden eingejegt hat. — Zeigen wir unſern Kindern und 
eskindern das leuchtende Vorbild aufopfernder Vater⸗ 


Gaccelli zur Vorfeier des 90. Geburtstages 
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andsliebe, das Kaiſer Wilhelm uns gegeben und ſagen wir 


Ihnen, daß fie ihm nacheifern und feſtſtehen ſollen, in Liebe 
reue zu ihrem angeſtammten Herrſcherhauſe, zu Kaiſer 
Reich, zu König und Vaterland. 
ud jo möge denn der deutſche, der preußiſche Aar 
und fort umkreiſen ein mit Gott für Kaiſer und Reich, 
glühe önig und Vaterland in unverbrüchlicher Treue er⸗ 
den hr Geſchlecht. Meine Herren! ſtimmen Sie ein in 
or bach. Se. Majeſtät der Kaiſer lebe hoch! — hoch 


fort 


dein mig berührt ſtimmten die Anweſenden, welche ſich bei 


bie der ede von ihren Sitzen erhoben hatten, begeiftert in 
N elle rufe ein und ebenſo in die hierauf von unſerer Pionier⸗ 
weiche die outen Nationalhymne. Der weihevollen Stimmung, 
lehrer 7 Theilnehmer des Mahles beſeelte, gab noch Herr Haupt⸗ 
Im Verla ebe⸗Argenau Ausdruck in zwei finnigen Versreden. 
ber aufe des Mahles traf ein Begrüßungstelegramm aus 


Nun eichshauptſtadt von unſerem Landtagsabgeordneten, Herrn 


er 
uſgenantebeſtzer Meiſter⸗Sängerau ein, mit freudigem Danke 
a0 n. Nach Aufhebung der Tafel blieben die Theilnehmer 


euer ange beiſammen, um im Bewußtſein erfüllter Pflicht und 
beit ſich zu erfreuen und echten Bürgerſinn zu pflegen. 
bade (Wirbel Auguſta⸗ Siechenhaus.) Die ſtädt. 
a ernſte haben geſtern dem Kaiſerlichen Paare eine ebenſo ſinnige 
Huldigung dargebracht, indem ſie das Wilhelm ⸗Auguſta⸗ 

0 U, das Denkmal leuchtender Nächſtenliebe, an dem Tage 
adtbaur⸗ den die Geſchichte zu dem ihren machen wird. Herr 
Dudt die cs Rehberg überreichte dem Bürgermeiſter, als Vertreter der 
Sue 80 chläſſel des Hauſes und gab dem Wunſche Ausdruck, daß ein 
ülſtung chick auch in Zukunft über dieſem Hauſe walten und die 


das Werk der Nächſtenliebe, wie bisher vor Ungemach be⸗ 
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den Worten: Er ſei beauftragt, dem Stadtbaurath Rehberg für die 
liebende Fürſorge, die dieſer dem Bau all'zeit gewidmet, den Dank 
der Stadt auszuſprechen. Auch er ſchließt ſich den Wünſchen des 
Vorredners an: möge der Nächſtenliebe Segen und des Geſchickes 
Fürſorge dem Hauſe und denen beſchieden ſein, die berufen ſind in 
ihm zu wohnen und zu wirken. Doch noch eines gebiete ihm Pflicht 
und Amt, freudig leiſte er Folge: es gälte dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Wiſſelink, dem Vater und liebevollen Pfleger des Ge⸗ 
dankens zur Gründung dieſes Hauſes, der leider durch Krankheit ver⸗ 
hindert ſei, ſein Werk zu krönen, den ſchuldigen Dank auszuſprechen. 
Die Schüler der Bromberger Vorſtadtſchule intonirten hierauf den Choral: 
„Lobet den Herren den mächtigen König der Erden.“ Herr Pfarrer 
Stachowitz vollzog nun die feierliche Weihe, darauf ſangen die Kinder 
unter Leitung ihres Geſanglehrers Herrn Zedler das Salvum fac 
regem und die Motette: „Der Herr iſt mein Hirt“ von B. Klein. 
Herr Bürgermeiſter Bender ſprach zunächſt den Werkleuten und allen, 
die zum Ausbau und zur Schmückung des Hauſes mit beigetragen 
hätten, ſei es nun durch Kraft der Arme oder durch die Mildthätig⸗ 
keit und Opferfreudigkeit des Herzens, vor Allem aber den würdigen 
Schweſtern der Barmherzigkeit, deren Oberin aus Königsberg durch 
ihr perſönliches Erſcheinen den milden Zweck der Stiftung weihe, und 
die bisher in beſchränkteren Verhältniſſen wahrhaft Großes im In⸗ 
tereſſe der Stadt und der Bürger geleiſtet hätten, Dank und Aner⸗ 
kennung aus. Dieſes Haus erhebe ſich vor uns als ein würdiges 
Denkmal Thorner Bürgerthums, das ſich den Werken unſerer Vor⸗ 
fahren anreihe, die keine Opfer geſcheut hätten, um das zu erreichen, 
was uns jetzt Allen zu Gute käme. Aehnlich verhalte es ſich mit 
der Stiftung, deren Weihe heute vollzogen ſei zu Ehren deſſen, dem 
heule als Beglücker feines Volkes, als erhabenſten Herrſcher und 
Friedensfürſt gehuldigt werde. Ihm und ſeiner mildwaltenden Ge⸗ 
mahlin, die das Protektorat der Stiftung übernommen haben und 
deren Namen die Stiftung trage, ſei Preis und Dank; langes Leben 
ſei ihnen beſchieden, zum Wohle Deutſchlands und deutſcher Friedens⸗ 
werke. Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in das Hoch auf Se. 
Majeſtät ein und fang die Nationalhymne. Damit hatte die ernfte 
und ergreifende Feier ihr Ende erreicht. 

— (Schulfeier.) In der Bromberger Vorſt. Schule fand 
heute Vormittags die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kalſers, zu der ſich außer dem Lehrercollegium und den Schülern 
eine größere Anzahl von Freunden der Schule, unter anderm 
auch der Königl. Kreisſchulinſpektor Herr Schröter eingefunden hatte, 
in erhebender und würdiger Weiſe ſtatt. Eingeleitet wurde die Feier 
durch den Geſang des Chorals „Lobe den Herrn“. Darauf hielt 
Herr Lehrer Rogozinski II die Feſtrede. Die Kinder fangen nun 
Salvum fac regem und die Motette „Der Herr iſt mein Hirt“. 
Nun mehr wurden von einigen Kindern beſondere Feſtgedichte dekla⸗ 
mirt und dann noch mehrere patriotiſche Geſänge vorgetragen. Nach 
dem dreimaligen Hoch auf Sr. Majeſtät wurde von ſämmtlichen An⸗ 
weſenden die Nationalhymne geſungen. Eine beſondere Freude wurde 
den Kindern noch dadurch bereitet, daß an fleißige Schüler Prämien, 
beſtehend in ſchönen Büchern, deren Inhalt eine Lebensbeſchreibung 
unſeres Kaiſers in Wort und Bild iſt, als ein Geſchenk des Magi⸗ 
ſtrats, verliehen wurden. 

— (Abmahnung vom Studinm der Medizin.) Der 
Geſchäftgausſchuß des deutſchen Aerztevereinsbundes hat an die Direl⸗ 
toren der humaniſtiſchen Gymnaſien des deutſchen Reiches eine Zur 
ſchrift gerichtet, welche eine Abmahnung. vom Studium der Medizin 
zum Inhalte hat Die Zuſchrift verfolgt ihren Zweck auf Grund 
ausführlicher ſtatiſtiſcher Daten, die in tabellariſcher Form als Anhang 
beigegeben ſind. 

— (Ermäßigt.) Die zum 1. Mai d. J. von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in Ausſicht genommene Einführung einer ermäßigten 
Stückgutklaſſe ſoll ſich zunächſt auf folgende Gegenſtände erſtrecken: 
Düngemittel, Futtermittel, Getreide, Hülſenfrüchte, Samen und 
Sämereien, Kartoffeln, Eiſen, Stahl, Blei, Zink und olle aus un⸗ 
edlen Metallen gefertigten Waaren. 

— (Rei als bankhaus Thorn.) Der Verkehr im Jahre 1886: ber 
trägt wie folgt: Giro⸗Verkehr Einnahme 15 380 794 M. (17 853 836), 
Ausgaben 15 403 586 M. (17 821 642.) Giro-Uebrtragungen Zu⸗ 
gang 12 726 537 M. (13 085 434), Abgang 7097 861 M. 
(8 393 641). Disconio - Platzwechſel Zugang 7 226 642 M. 
(9 644 252), Abgang 7 041351 M. (10 760 752). Rimeſſen 
aufs Inland 2 480 816 M. (2432 488), Rimiſſen aufs Ausland 
1675 M. (nichts) Inkaſſo⸗Wechſel Zugang 6509 229 M. (3009 382), 
Abgang 6 547 565 M. (8 316 440). Lombard⸗Darlehne Zugang 
1169 650 M. (2 513 050), Abgang 2 223 500 M. (2 637 450). 
Zahlungs⸗Anweiſungen 174 043 M. (251 198). Die eingeklammerten 
Zahlen bedeuten die Ergebniffe des Vorjahres. 

— (Getreidepreiſe.) Im Monat Februar haben die Ger 
treidepreiſe in den größteren Städten des Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder ſich folgendermaßen geſtellt: Die höchſten Prelſe wurden ger 
zahlt für Weizen in Rieſenburg (15,75 Mk), für Roggen und 
Gerſte in Thorn (12,74 bezw. 12,62 Mk.), und für Hafer in 
Strasburg (14 Mk); die niedrigſten Preiſe für Weizen in Kulm 
(12,91 Mk.), für Roggen in Konitz (10,91 Mk.), für Gerſte in 
Tuchel (8,97 Mk.) und für Hafer in Konitz (9.39 Mk.) In 
Graudenz zahlte man für Weizen 15,25 Mk., für Roggen 12,06 
Mk., für Gerſte 11,94 Mk. und für Hafer 11,85 Mk., alles pro 
100 Kilogramm. 

— Aufge funden.) Eine Frau, die dem Branntwein 
zu ſtark gehuldigt, wurde geſtern an dem Kulmer Thor in halb er⸗ 
ſtarrtem Zuſtande aufgefunden und ſofort in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus transportirt. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Der Pegel zeigte heute um 8 
Uhr morgens 0,85 Mtr. Waſſerhöhe an. 

— (Viehmarkt.) Aufgetrieben waren 7 fette Schweine 
Preiſe 36—37 Mark pro Centner. 


u Kulmſee, 20. März. (Ertrunken.) Geſtern brach im Stabt- 
fee der elfjähriger Knabe K., welcher ſich auf das Eis wagte, ein und 


ertrank. Die Bemühungen eines Mannes, das Kind zu retten, 
mißlangen. Die Leiche wurde nach 10 Minuten eifrigen Suchens 
aufgefunden. 


tz Rogowo, 20. März. (Brand.) Ueber den bereits geſtern 
gemeldeten Brand ſchreibt man uns von anderer Seite: Noch iſt es 
nicht ein Jahr her, daß unſer Dörfchen von einer großartigen Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht wurde, als heute 4 Uhr Nachmittags ſchon wieder 
unfer Ort durch Feuerlärm aufgefhredt wurde. Das Gehöft des 
Beſitzers Wilhelm Deuble brannte vollſtändig nieder. Das Feuer 
brach in der Scheune aus, ergriff das ganze Gehöft, welches durch⸗ 
weg Strohdach hatte, und erfaßte auch die Wohnung des Dorf⸗ 
ſchmiedes. Der günſtigen Windrichtung nur iſt es zu danken, daß 
die Schule, Kirche und die andern Gebäude, die ſämmtlich in der 
Nähe liegen, verſchont blieben. Der Schaden iſt bedeutend, es ver⸗ 
brannten unter anderem ſämmtliche Schweine, Maſchinen und 2 


hüten möge. Bürgermeifter Bender nahm die Schlüſſel entgegen mit Fllen. war, daß keine Spritze der Nachbarſchaft auf der 


Brandſtätte erſchien. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
nichts bekannt. Herr Deuble iſt mit den Gebäuden und mit dem 
Inventar bei der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät verſichert. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 17. März. (Karl Helmerding) der bekannte Komiker 
hatte am Mittwoch das Unglück, ſich beim Verlaſſen des Slechen'ſchen 
Lokals den Oberarm auszufallen. Zwei Aerzte renkten ſofort den 
Arm wieder ein und ſo wird der Unfall damit hoffentlich ohne weitere 
Folgen bleiben. 

Aus Schleſien. (Wilddiebe.) Am 12. d. wurden im Barracher 
Revier an der Gleiwitzer Kreisgrenze zwei berüchtigte Wilddiebe 
Kapol und Szymura aus Ochojetz im Kreiſe Rybnik, erſchoſſen auf⸗ 
gefunden. Sie waren ſeit dem 6. d. vermißt worden; bei Beiden 
wurden die geladenen Gewehre mit nicht geſpannten Hähnen vor⸗ 
gefunden. 

Wien, 16. März. (Abgefaßt.) Der Mörder der Antonie 
Illek iſt gefaßt worden. Aus der Ausſage des 13 jährigen 
Sohnes Ziroezek's ging hervor, daß am Montag⸗Mittag der 
Schloſſergehilfe Wokal, der frühere Geliebte der Ermordeten, bei 
dieſer geweilt habe. Der Knabe hatte auch bei Wokal ein neues 
Beil geſehen. Am Dienſtag⸗Morgen wurde Wokal verhaftet. 
Verſchiedene Umſtände wieſen faſt mit Beſtimmtheit darauf hin, 
daß er das Verbrechen begangen habe, und nach einem mehr⸗ 
ſtündigen Verhör mußte er denn auch geſtehen, daß er der Mörder 
ſei. Was ihn zu dem Morde veranlaßt hat, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt; Wokal ſelbſt war bisher nicht zu bewegen, ſich hierüber 
zu äußern. Doch ſcheint man nicht fehlzugehen, wenn man einen 
Raubmord annimmt. 

Paris, 16. März. (Selbſtmord.) Geſtern nahm ſich die 
Herzogin von Otranto in Folge heftiger Gemüthserregungen das 
Leben. Ihr verſtorbener Gatte war der Sohn des berühmten 
Polizeiminiſters Napoleons I., Fouché, geweſen. Er hatte in 
erſter Ehe eine italieniſche, in zweiter Ehe eine ſchwediſche Ba⸗ 
ronin und in dritter Ehe Frl. Marx geheirathet, welche Jüdin 
war. Sie wollte ſich ſchon vor einigen Monaten ertränken, wurde 
aber von den Bauern wieder ihren Willen aus der Marne 
gezogen und gerettet. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe 
[Wolff's Telegraphenbureau! 

Berlin, 22. März. Bei dem geſtrigen Fackel 
zuge ließ Seine Majeſtät der Kaiſer die Chargirten 
zu ſich entbieten und ſprach ſeinen Dank für die 
Ovation aus. Er freue ſich ſehr über den Geiſt der 
jetzigen deutſchen Studentenſchaft, er erwarte Großes 
von der akademiſchen Jugend. Die Verhältniſſe zu 
Zeiten ſeien ernſt. Der Kaiſer berührte auch die 
Reichstagsauflöſung, wozu er ſich nur nothgedrungen 
entſchloſſen habe. Auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
ſprach gleichfalls ihren Dank aus. 

Berlin, 22. März 1 Uhr 30 Min. Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
wurde heute morgen mit dem Glockengeläute aller 
Kirchen eröffnet. Vom Rathhausthurm wurde ein 
Choral geblaſen. Die Stadt iſt prachtvoll und reich 
geſchmückt; namentlich ſind die den „Unter den Linden“ 
benachbarten Straßen geradezu impoſant geſchmückt. 
Um 9 Uhr begaben ſich alle Schulen in feierlichem 


Zuge mit Muſik zu dem Feſtgottesdienſt. Die Kirchen 
waren von Betenden Ubecflült Unter den Linden 
Um 10 Uhr 


wogte ein dichtgedrängtes Publikum. 
begann die Aufſahrt der deutſchen Studentenſchaft, 
welche in mehreren hundert Wagen vor dem Kaiſer⸗ 
lichen Palais vorüberfuhr. Die den Zug begleitenden 
Muſikkorps waren in mittelalterlicher Tracht und zu 
Pferde. Geſpielt wurde die Nationalhymne, das 
Preußenlied und die Wacht am Rhein. Chargirte 
Studenten im vollſten Wichs eröffneten und ſchloſſen 
den Zug, deſſen Vorüberziehen eine volle Stunde 
dauerte. Als die erſten Wagen nahten, trat der Kaiſer 
an das Fenſter. Die verſammelte Volksmenge ſchwenkte 
unter unausgeſetzten Hoch- und Hurrahrufen und unter 
Abfingung der Nationalhymne Tücher und Hüte. 
Der Kalſer grüßte fortwährend auf das Tiefſte be⸗ 
wegt. Als der Zug, der Studentenſchaft beendet, be- 
ann eine halbe Stunde ſpäter die feierliche Auf 
ahrt der Mitglieder des Königshauſes und der hier 
anweſenden Fuͤrſten; als Erſter fuhr der Kronprinz 
des deutſchen Reichs auf. 


9. die Redaktion veranfwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Königsberg, 21. März. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 38,00 M. Br. 37,75 M. G, 37,75 N 
März 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd., —.— M 
38,50 M. B M. Gd., —.— M. bez., pro 
M. Br., —,.— M. ©, —.— M. bez., pro Juni 39,50 M. Br., 
—.— M. Gd., —— M. bez., pro Juli 40 00 M. Br., —.— N. Gb., 
— M. bez., pro Auguſt 40.75 M. Br, 40.25 M. Gd., —.— M. bez., 
pro September 41.25 M Br., 40 75 M. Gd, 40.75 M. bez, kurze Lieferung 
37,75 M. bez 


Meteorologiiche Beobachtungen. 


Thorn den 22. März. 


St. Barometer 
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Ts 2 Star 
21. 2hp 767.0 — 02 E! 1 
hp 763,8 — 3.7 SE® 0 
22. ha | 760.2 — 5.3 SE» 7 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. März 0,85 m. 


Hypothekenbank in Hamburg, 4 pCt. O y⸗ 
pothekenbriefe von 1880. Die nächſte Ziehung findet am 
1. April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca, 2½ pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 

Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
5 Pfennig pro 100 Mark. 5 


— 


——— 


Das der Stadtgemeinde Thorn ge 
hörige Mühlengrundſtück Barbarken, 
beſtehend aus 

einer Waſſermühle mit einem 

Mahlgange, Wohn⸗ und Wirth⸗ 

egen, etwa 18 ha 

Acker und Wieſe 
wird vom 1. April d. J. ab auf ſechs 
Jahre im Termin am 


94. März d. Js. 


Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Saale des Rath⸗ 
hauſes meiſtbietend verpachtet, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. 
In dem Wohnhauſe und dem zu⸗ 
gehörigen Kruggebäude wird Reſtaura⸗ 
tion und Schankwirthſchaft betrieben. 
Die Pachtbedingungen liegen im 
Generalbüreau zur Einſicht offen und 
werden auf Verlangen auch in Ab⸗ 
ſchrift gegen Erſtattung der Kopialien 
mitgetheilt. f 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Herſtellung des Neubaues eines 
Forſtetabliſſements zu Guttau 
bei Schmolln ſollen die ſämmtlichen Ar⸗ 
beiten und Lieferungen mit Ausnahme 
der Titel III und XII des Koſtenan⸗ 
ſchlages im Geſammtbetrage von circa 
10 800 Mark an einen geeigneten 
Unternehmer in Generalentrepriſe ver⸗ 
geben werden und haben wir zu dieſem 
Zweck einen Submiſſionstermin 


auf Donnerſtag, 31. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
die Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 
Wir erſuchen qualificirte Unternehmer, 
ihre Offerten verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, im 
Bureau I einreichen und 100 Mark 
Bietungskaution bei der Kämmereikaſſe 
vorher hinterlegen zu wollen. 
Thorn den 18. März 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die von der Königlichen Regierung 
feſtgeſtellte Heberolle von der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer der Stadt Thorn 
für das Etatsjahr 1887/88 wird in 
der Zeit vom 23. März er. bis ein⸗ 
ſchließlich den 5. April er. in unſerer 
Steuer = Receptur zur Einſicht der 
Steuerpflichtigen offen liegen, was 
hierdurch mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird, daß Ein⸗ 
wendungen gegen die in der Rolle auf⸗ 
genommenen Steuerbeträge binnen 3 
Monaten vom Tage der Auslegung an 
gerechnet, beim hieſigen Königlichen 
Kataſter⸗Amte anzubringen ſind, die 
Zahlung der veranlagten Steuer jedoch 
dadurch nicht aufgehalten werden darf, 
vielmehr vorbehaltlich der Erſtattung 
etwaiger Ueberzahlung in den geſetzlichen 
Fälligkeitsterminen zu zahlen iſt. 

Thorn den 19. März 1887. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Belanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. April cr. ſtattfindet. Hierbei 
bringen wir die Polizei⸗ Verordnung 
des Herrn Regierungs-Präſidenten zu 
Marienwerder vom 31. Dezember 1885 
in Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unſerem Melde» Amt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark eventl. 
verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn den 19. März 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


N 
b. N 


Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und koſtet nur 
3 Mark vierteljährlich. 

> Der reiche Inhalt, ſowie die ſachkundige Leitung und die verſöhn⸗ 
liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch in 
den liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. 
Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und ſozialpolitiſchen 
Briefe Anerkennung. Telegraphiſch wird dem „Bromberger Tageblatt“ 
außer den neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch das für 
den folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 


Anzeigen 1 


finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 
wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 25. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 
werden wir im Sechting'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe in Gr.⸗Mocker 
1 Billard, 1 Sopha und 1 
Tiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 

Mocker den 19. März 1887. 

Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
KLE 
H. gandſch ſowie alle Sorten 


7 
— 


H. Schneider 


Atelier 
für Zahnerſatz, Zahnfüllungen u. ſ. w. 


1875 


e 
Sicherſtes Mittel 

gegen Rheumatismus, Nerven⸗ 
leiden u. ſ. w. Gegen vorherige 
Einſendung oder Nachnahme von Mk. 
6,50 verſende meinen vielſeitig aner⸗ 
kannten Galvauo⸗Apparat. 


Paul Trempler, Berlin 


Spandauerbrücke 1. 
Annahme von Strohhüten zur 


Täglich friſch gebrannter Wäſche nach neneſten Formen 


Perl - Mocca, —_ eur. zuer. 


a Pfd. 120 Pf., bei 5 Pfd. 115 Pf. Hypotheken- 


Wilhelm Ehrecke, Capitalienl 


Berlin W., Leipzigerſtr. 125. 5 
. Snbeinhot den e wa l e denſelben Bedingungen, der⸗ 


ahroang XXIII. obrdand KA elben Beleihungsgrenze, wie 


a gr Einladung Pester . ee d 
auf die 


Annoncen und Zuſchriften em⸗ 
Staatsbürger-Zeltung. en, wa 


pfohlen werden, werden für 
Die deutſch⸗national llem Parteieinfluſſ bh Tendenz d 300 900 en ea 
ie deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der e fn öher 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie Summen ce 1 e 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ zeſter Zet fr 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 
= W e 5 79010 ſes erf — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, 5 berechtigten Beitfedern- und 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig Daunen - andlung 
1 7 4 5 iſt. Si e 1 ſie auf 15 eee de en-gros gegründ. 1826 en-detail 
irken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt 21 3 
ſich zu verwirklichen. 5 85 0. H. Schäker, 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit Hoflieferant. 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle Lag. europ. und überſeeiſch. 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, Mandarinen⸗Daunen v. wunder⸗ 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb: 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Die daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. & 
„Die Frauenwelt“ nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. käuf. gewähre 4%é, auch a. Theil⸗ 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum zahl. Anerkennungsſchr. über 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der lands in meinem Geſchäftslokal 
Expedition, SW, Berlin, Lindenſtraße 69. zur gef. Einſicht aus. 
i Probenummern gratis. “WR ie eee “N 


Müde 


| 


T 


222 a Be r — 
Bureau für 
ntent angelegenheiten 


Brandt. 


N Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Handſchuhe werden ges & Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil- 
waſchen und gut gefärbt unter Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 
N Garantie des Nichtabfärbens. N fache thätig. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. 
Im Hauſe des Goldarbeiters 
Herrn Grollmann. 
LE b 
Klavier⸗ u. Geſangsunterricht 
ertheilt 
Clara Piplow,; 
Tuchmacherſtraße 178, parterre. 


Lehr-Kontrlkte 


Haus dioht an der Stadtbahn! 


2 


Das Deutſche Tageblatt erſcheint jetzt täglich Amal. 


i Eu AT TAFELN 
0 \ gr 5 = 

18 2 * 
1 D S as 
5 > 
ö Deutſche Tageblatt 
17 gehört trotz ſeines erſt ſechsjährigen Beſtehens bereits zu den meiſtgeleſenen 
8 Berliner Blättern, und es wird auch von gegneriſcher Seite als ein ſehr gut 
3 unterrichtetes Organ anerkannt. 


National und konſervativ zugleich 


im beſten Sinne des Wortes, vertritt das Deutſche Ta in er 
Linie überall die Lebensintereſſen. her Age at , pe 

Dieſelben können jetzt und in Zukunft nur dann mit Erfolg gewahrt 
werden, wenn die Erhaltung einer ſtarken Monarchie und eines ſtarken Heeres 
das Ziel aller mit Staatsſinn begabten Elemente der Nation bleibt. 

Hauptträger dieſes richtigen deutſchen Staatsſinnes müſſen die produktiven 
Stände ſein und immer noch werden. 

Auf die möglichſte Zufriedenſtellung derſelben hat deshalb eine richtige 
konſervative Politik nicht minder Bedacht zu nehmen, wie auf die Beſſerung 
des Looſes der handarbeitenden Klaſſen. Die Kaiſerliche Botſchaft vom 17. 
November 1881 bildet das Programm für jede deutſche Sozialreform. 

Für die Geſunderhaltung der Landwirthſchaft und des Handwerkerſtandes 
tritt das Deutſche Tageblatt mit derſelben Energie ein, mit der es die 
Erweiterung der Abſatzgebiete der deutſchen Induſtrie und die Entwickelung des 
deutſchen Handel e 

In den wichtigſten Hauptſtädten des Auslandes hat das Deu 
Tageblatt, ebenſo wie im Reiche ſelbſt, die beſten ehe Pentſche 

Sein lokaler Theil ſpiegelt das große und kleine reichshauptſtädtiſche 
Leben ee 110 gediegen wieder. 

n ſeinem Handelstheil darf ſich das Deutſche i 

den beiten Fachblättern . . ene 

Sein Feuilleton, von Dr. Haus Herrig redigirt, erfreut ſich der 
größten Anerkennung Seitens aller wirklich gebildeten Kreiſe der Nation. 

Außer ernſten und heiteren Betrachtungen und bunten Skizzen bringt das 
Deutſche Tageblatt fortlaufend Romane aus berufenſten Federn. 

Den militäriſchen Angelegenheiten des In⸗ und Auslandes 
widmet das Deutſche Tageblatt eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit und 
es wird in dieſer Hinſicht von Autoritäten erſten Ranges unterſtützt. 

Als Sonntags⸗Gratis⸗Beilage erſcheint mit dem Deutſchen Tageblatt 
die ſchon Freitags nach Auswärts zur Verſendung gelangende „Damenwelt“ 
(mit Novellen, Räthſeln 2c.). 


= Inferate 
Der Abonnements⸗Preis beträgt pro Quartal inkl. Beſtellgeld durch die 
k. Poſtanſtalten nur SB” 5 Mark 50 Pf. 


Conversations-Lexiko 


* 
"DER BAND GEB NW Le IN WAND 9 M, HALB 


NEUE s.) UMGQEARBEITET 


Weit über die 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Handwerker-Vereh 
Donnerſtag, 24. März 5. 
Abends 8 Uhr # 
im Schumann ſchen Saale 
Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 


2. Wahl der Rechnungsrevſſtonde 
miſſion. 


Der Vorſtand. [N 
Fechtberein. Jeden Miu zu, 
müthliches Zuſammenſein bei so 
Weißſtickere!i 
fertigt 
Bertha PipioW N 
Tuchmacherſtr. 178, park 
Stellegeſuch, 
Ein erfahr. Mann geſetzten Mr 
im Rechnen und Schreiben beit 
ſowie der deutſchen und poln. Ale 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute PM ref 
eine Stelle als Bote (Kaſſe), 1 
od. dergl. Kaution von 300 M 
geſtellt werden. Off. erb. i. d. e und 
d. Bl. unt. „Ch. 395“ gefl. nieht Ab. 
zu wollen. Aa 
7 100 
Ein preuß. Walch e 
7zöllig, fehlerfrei, vollſtändig N 
thätig geritten, ohne Untugenden ll 
einſpännig gefahren, iſt billig ga Mt, 
kaufen. Zugleich kann eleg⸗ we 
Wagen nebſt Geſchirr abgegeben 
Auskunft ertheilt Hr. Bereiter — 
„ CEein gut erhalten 
RR ganter Selbitil Mi 
ein⸗ und zweiſpännig, ſowie ein 1 | 
Schlitten find ſofort zu De 150 
Näheres in der Exped. d. Zeil Ri, 
Bei Hufen das DU: 
Spitzwegerichsalti: 
Honigbonbole, 
von J. Graef in air han 
Paket zu 20 Pfenn 0 hin, 


ſtets friſch zu haben in der Kon 
von A. Wiese- 


Prof. med. Dr. Bis" 


Kühe 
Wien, IX, Porzellangaſſe I Bari 


gründlich und andauernd di N ) 
ſchwächte Manneskraſt ud Pr 
brieflich ſammt Beſorgung der fan 
Daſelbſt zu haben das Werk: # N 
ſchwächte Manneskraft, deren R 
und Heilung“. (13. Auflage). P! 
1 Mark. a zit 
3" meinem neuerbauten Kauf tig 
merſtraße 340/41 iſt die 2 IM u) 
beſtehend aus 7 Zimmern und * ft 
vom 1. April zu vermiethen. de 
Eine herrſchaftliche ute 
vom 1. April cr. und kleine 1 dar 
verm. A. krumm, Kulmer 70 hy, 
um 1. April eine Wo b nn ht, 
Mark 360,00 zu vermie u) Ay 
Fr. Winkler, Kufmerjtt. RE Io, 
1 amilienwohnung 105 uf 
Altttädter Markt 20% ı 
W. Busse, Steiniek! je | 

Ein feinimöbt, Jun mebft 2 nt 
u verm. Altthorner Inne 
(it, Marke 299 eine H ae Nun 

zu vermiethen. L. Be Lal 


in Ch 
Dienftag den 22. 


[N | 

Seihloiien 
Mittwoch Ne 23. Mär 4 
BE” Zu letzten Male. r It 
Der Zigeuner base , 


Operette in 3 Akten von Joh. 


7 
2 
5 
a 
24 
31 
— 
7 
14 
haben bei der weiten Verbreitung des Deutſchen 1319202 
Tageblatts den wirkſamſten Erfolg. ſch 4408035 27 5 
Mai.. 1 2 3% 
8| 9 10/12] 7912 
[2] 15:16, 17118 A 


